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Geistliche I ıteratur akzeptabel Schwerer 1INs Gewicht dagegen dıe atsache, dass hbel e1-
Ne utor, der ach dem Buchklappentext „IN den een VON 1968“ aufgewachsen ist, die „Welt
VOIN heute  C6 vgl Gaudium et spes fast NnIC. vorkommt. Und deswegen hbleibt der Text,
hel er seistliıchen Tiefe, letztlich Zu neuplatonisch-idealistisch und amı zelt- und De-
SCHICANATSIOS Weıil seıne geistlıchen Weıisungen MC mıt Seschichtlich-konkreten, mensch-
iıchen Personen und Schicksalen konfrontiert werden, darum mussen sS1e sich 1ImM realen All-
Lag 1ImM Kontext der eutıgen postmodernen und pluralen Kultur NIC. WITKIIC bewähren:
dieser Alltag ass aber mehr Fragen en als der uUutoOor In seınem IC
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1e seht das VOT sıch: Berutfen werden? DIie Antwort ist Be1l jedem anders! Und doch istW 65 möglıch In der 1e der geistlichen Berufungen und In der 1e der Wege In
eıinen kirchlichen eru iImmer wlieder auch allgemeine, immer wiederkehrende erKmale
finden daran eıne erulun: erkennen oder auf hre el prüfen können. Z
mındest War S einmal eute, In postmoderner Pluralıtät scheinen sıch aber dıe Wege In
den geıstlıchen Beruf och einmal radikaler voneinander unterscheıden, weil CS MG mehr
wenıge klassısche B1lotope mıt günstiıgem Berufungsklima Sibt Dieses Buch VON James Mar-
tın rzählt eıne Geschichte, dıe ze1l dass auch eute och hbeides Sılt dass CS eiınen Weg ZU

geistliıchen Beruf dann och S1bt, Wenn INan vorher nahezu auf eiınem anderen lane-
ten zuhause WAarl. Und dass zweıtens dieser Wegs ennoch gekennzeichnet seın kann VOI klas-
sischen Berufungskriterien Da Yrzählt also eın Junger Jesuit In der Rückschau, WIe er als Ab-
Oolvent einer Eliıte-Universität und erfolgreicher Jungmanager eines amerıkanischen Grolfs-
konzerns den Wes In die Ordensgemeinschafli findet und seht

DIie Erzählung ist zumeılst kurzweıilıg S1e omMmm In einem recC lapıdaren Ton da-
her, Ist el aber immer wieder erirıschen wIıitz1g. Wır erfahren, wWwI1Ie wenı$g seheimnı1svoll es
In den seheimnısumwiıtterten Chefetagen VON Grofiskonzernen zugeht, besonders aber, WIe We-

nıg personale Krıterien el der Ya: ach Geschäftszielen In einem Konzern eıne Sple-
len „Scheifs aufs Mitleid“ sagt eın Ex-Kollege uUunNnseren) utor, als dieser einem weıteren
Oollegen den Job retten will Darauf Ykennt Martın, er wolle „WdS anderes‘“ machen, eLWAaS,
das mehr Sinn mache als eın Spitzengehalt und dıe steile Karrılere. DIie C ihn über
die Bücher des Trappısten Thomas Merton „WOW. Mır wurde schlagartı klar, dass ich das
auch tun konnte Vielleicht MI sleich In eın Kloster eintreten, aber ich konnte mich We-

nıgstens diesem en annähern. Es an es schön friedlich, romantisch.“ Mar-
tın seıne CVOT em über seistliche Liıteratur fort, dıe C iIntensIiv studıier Se1in An-
lauf ist nämlıich weiıt. Als seiınem ursprünglıchen Glauben ziemlich entfremdeter Katholik
scheinen ihm Bücher zunächst die einzıge Möglıc  eıt, AaUuUs der Perspektive eıner Chefetage
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in New York Antwort finden auf das, Was ihn umtreı Und Was Cl 1er als ‚mittelgrofse
Obsession“ rlebt, wird er späater als seıne erulun erkennen. Martın schildert In der
seinen usstlie aus dem eru und seıne VON Ahnungslosigkeıt eprä Annäherung den
Jesuitenorden. Kr 1NUSS buchstäblich das ARC des Ordenslebens, Ja bisweilen des Christenle-
hbens LIECU lernen. Der lext Ist amı auch eıne gute Einführung für solche, die CS eute viel-
eicht Dar MI mehr mıt einem en oder einem Priesterseminar In Kontakt Lre-

ten, we1l s1e sıch schon viel weıt weg wähnen. Martıns Bericht en mıt seinen elubden
nach eıner zweijährıgen Novizlatserfahrun

KEıgenartig ist das Verhältnis VON Oberflächlichkeit und 1eie Im Buch Der utLor
macht es dem Leser wirklich einfach, er Sschre1ı 1M schlichten Stil, In kurzen Säatzen, dıe bis-
weilen ZWarTr VOIN Emotionen berichten, aber ebendies zumeılst ziemlich nüuchtern und eINO-

tionslos tun Andererseıts wird zwischen den Zeilen oder hinter dem Text eıne Tiefendimen-
S10N spürbar, die das (anze durchatmet Und WITF. die sachliche Schlichtheit schon WIe-
der wohltuend, da s1e bar jeglicher römmeleı1 ist Der Leser ahnt dennoch, dass den Srofsen
Lebenstext des Autors eın anderer UutLor Schreı der vielleicht serade adurch slaubwürdig
Z prache ommt, als lr 1mM sedruckten Text selbst kaum herbeigenötigt wIırd. Er drängt
sich Sewissermalsen le1ise auf. Der eutsche ıtel „Vom Banker Z Jesuint“ ass ZWaTl sofort
verstehen, Was e seht, aber Martın War eben keın Banker, sondern eın Manager VON G@E=-
neral ECCLAC Da ware der englische Titel „In Good Company. The Fast YaC from the (VJOr=
porate or Poverty, astıty and Obedienc: möglıcherweıse wenı1ger verkaufsfördernd,
aber der aCcC angemessener. Das Buch kann VOT em denen helfen, dıe WIe Martın weıt weg
VO Zie] seın scheinen und Ermutigung und ähnliche Erfahrungen suchen für den e1ge-
nNenN Weg
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